
Lieber den Bösendorfer oder den Steinway? 
Konzert in Neumarkt: Andras Schiff setzt bei Beethoven-Zyklus seine exakt Klangvorstellungen um 
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NEUMARKT. Andr:h Schiff ;.1 ei­
ner, der viel zu ... gen hat. Seine Inler­
p,clal;on,,", ~chöpfcn nichl nur ~"f· 
):rllnd .~inc" ""7,yklop;;dischcn Werk­
vCl'Sliindnisscs (man denke etwa an 
seine GcsamlciTISpiclutl)(cn von ll~ch. 
Schuhert <>der )nn:icck) sondern nuch 
in .pi"hechnischer und intel lektueller 
11 in,ichl SlclS all' dem Vollen. 

Nun iSI rr ",illle""c il e bei dem dril. 
len Teil ${';ncs I\CClhovcl1~u"alcm.y· 

kl", im Nc"ma,klcr I!citSIUllcl n"ltc­
l"n~1 und de"noch j(c1ingl es immer 
noch nichl, "den" Bccthovcn "on 
Schiff pauschal w charakteri si eren. 

Oder "iclleichl (sI C5 gerade das. 
wa~ sein lkclho<'on·Spici ~u,machl: 
Jede Suu~te bleiht hochst individuell 
oh"e krampfhafte. Heischen nach 
Ori ~inalitäl. In absoluter Kunsequen .. 

spielt Schiff daher auch je nach 
Klangvorslellunl: auf einem ßihcn­
dorfer oder c inom S1einway. UI1\ den 
s[X"1.ifischcn Chnrakter jeder einzd· 
nen Sonale im KoniraSI zu <'erdeutli· 
ehen. 

Schi ff eröffnete den drilten Teil dM 
Sonaten~yklus ", il den ~wei (lallI 
Erstaus!:'lll(,) . .leid>lC" Sonaten" up. 
49, die d1TonulOjtisch .. wischen op. 13 
,md 14 a"",siedeln sind. Dem Titan 
Ikr tllo"cn komml man )temeinh;n 
leieh1er au f d ie Spur als dem Iketho· 
"en dcr ~liniah" , Trolz "ohe", feh· 
Iender d~'na misehcr ,\!lwl·i.,," ):en . ~c· 
rade in der G·O"r·s.:"'O le op. 49(2. 
und trot,. der kna l'pen formalen Anla· 
ge der II(,jdell Sonaten ~clin~t Schilf 
al l('mal e;ne vieli-l):emlc Ilheturi k, 

Ocr ß<;ginn der ~-MolI.sonale wird 
zum klin):enden Fragezeichen. jede 
formale Wiederholun)( "nd slJ):J r jede 

T(Jnrepctilion (wie im Seilemhema 
des Kupfsa lles von op. 49/2) wird um 
eine sprechende Geste e~itert, das 
Tempo di MenuellO cntfahet seine ci· 
~cne l:im.erisch-rustikale Sprache. 

Die lI(,iden Sonaten op_ 14 bleiben 
eloquonl, die mschen Tempi, die bril. 
lanlen Passa~en und die arükulatori. 
schen lind dynamischen Finessen 
werden nie >um Selbstzweck. sondern 
s;e <.>rdnet\ , ich Schiffs s tringenlcm 
Gcslalllll1!(Swilien unter. Unter 
Schiffs Händen bleihen B«:lhovens 
l",allal ;Onel1 (etwa die abenlreiehe 
Sch lu,sgruppe des Kopfsa17.es von 
op. 14/1) maßv<.>lIlInd scine formalen 
"nd harmunischen E.~pcr i mcntc "er­
st5nd li eh. 

Schiffs lIcethovc"spiel ist also 
dcnkb.lrscriös - und dabei alles ande­
re als hUll1orlos. Spätestens im An· 
danle "on op. ]4/2 kommt die Kale-

gorie Humor ins Spiel: cin elwas un­
gelenker Ma rsch. der wie bei einem 
aufgezogenen Blcch50ldMen 3m 
Schluss in Stolpern gerät. schlieRlich 
slehen bleibt und mit einem lallten 
Knall umf.ilil. Schl ießlich beendet ein 
auskomponiertes Augenzwinkern. ein 
Drcitonmotiv im piani .. imo in tiefs­
ter Lage, die SonMe nach ihrem ei­
gentlichen Schluss. 

Humoristisch gedacht i,t auch das 
!üupl1hema der B-Dur-Sonate op. 22. 
die ihrem virtuosen Gestus enlspro-­
eilend auf d"m Steinwoy "'lll Klingen 
kam. Der virluose und rasante Dok· 
tUS. der VOr allem fur das auf Sehu· 
",anll voratosweiscnden Trio II(,sli",_ 
mend ist. p;tarte sich mit der hoch_ 
spannllngsverd5chtigen poetischen 
Energie des langs,1men Cantilenen. 
Sat7.M, so dass ein ungemein dichtes 
Stiml1\ungshleidoskop enlsland. 


